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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mai».

, Mitteilung der Landwittlchastllchm ^ ^
?.Arankfurt a . M . können de, i°f°rtig°r Aufg werden.größeren J ~ur
2">Nit 12% su «IC2.50, jedes % höher tostet 10 ll lg- " j . me^Vi
v°l>düngesalze 20°/,, zu M 3 .55, jedes /̂o hoh jj t 1(J Pfg . mehr

idüngesalze 307° zu M 4 .50, jebes fo  hoher | | g. mehr
Mdüngesalze 40% zu .11 5 .85, jebes 7° hoher ko,rer w ? 5(
PtKtffnff -clv.n -ÜJhr.anliArfniir ^ ailitdjbunflCr ?„ u 7 .Hl
Sih«4enania-Py!
^echenmehl „Einsa" 0.75% *v/ ° rv - r - ^ M 7

^ormfcr' Knochenmehl 3)47° Stickstoff, 24% Phosphor -̂ ^ 1130

formier 6 Knochenmehl 47° Stickstoff, 247° Phosphor -̂ ^ 11>80

^klMches Knochenmehl 57° Stickstoff, 20% Phosphor -̂ ^ n 25

*er teer brutto einschließlich Sack ab̂ Lager. ^ °rstW
. Die Magistrate und Geme ndeoorstande ersuchê cy. ^
*** Sur Kenntnis der Landwirte und Gärtner z v ö &j(, ei „ s

Äur Verbilligung der Frmytkoften -mpsteylt^ ai
Lilien Gemeinden Sammelbestellungen aufz g

Wiesbaden, den 29. August 1916. Königliche Landrat.
von H e i m bürg.

zu m
.50

7.50

.50

Wird veröffentlicht. „

^ cim &en ^ § e7 Bürgermeister . Arzbächer^

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Frühkartoffeln.

<. ni°r(n»-aurasreqelunq und die Errichtung von Preisprüsungs-
i! m S vom 4. 11. 1915 wird hiermit auf Anord-

IteHen com ■ .q i Bezirk des Landkreises Wies-

10 9. 1916 »ul - (nt t,n Sentn . r , Ir«
Iß erbte udjsort wird mit Gefängnis
We  fJÄSSTiii wo-u >«» « --- w-
straft.

Sic vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 1. September 1616.
Namens ckcs Kommunalverbandes Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht. „
(Wihpim a M den 3. September 191b. , .. , ^
yochyenn a . m ., ^er Bürgermeister . Arzbacher.

"Betrifft Druschprämie für Brotgetreide sBoggen und Weizens.
Nack Mitteilung der Reichsgetreidestelle wird die für Brotge-

sroar^rur "7den Fällen , wo die Ablieferung des Brotgetreides tat¬
sächlich bis zu diesem Tage erfolgt ist.

Wiesbaden, den 31. August 1916. .
Der Borfiizen.de des Kreisausschuste-,.

J .-Nr . II , 12 371. v ° n H ° i b u r g.

Wird veröffentlicht. „
» « »<6" ° , M , 9" gfgyftg »t,d - » . u

*f?a- äst  fi;

— Morgen Dienstag, den 5. Septeii^ r7/st die Stadtkasse ge¬
schlossen. ^ September 1916.

Hochheima. M., j) er  Stadtrechner , f) o ] nt a n n.

Stuf Grund . . n-
" 2. März 1916 (9t. ©■Bl . S

Liebe«rweckt Liebe.
Original -Roman non Sj. © o Nachdruck -verboten .,

u> Ö-ortieOmtfl.) reff daß das
^ Lärchen und Bärbchen stellten mnerlich 9.^ . ^ bc!; Schatten
„ ,e'b ihrer Cousine von dem ihren 6a>Z ll elegante Gestalt
Kllt werden konnte. Dazu »«VAbSW ®W b^ cr
M ihre graziösen Bewegungen die Rove n ,

!tl «i0 brachte. CFnbticf) brach die Hofrätin , dieiiu Cme Weile blieb es stumm. Endiw,
A »uerst faßte, das Schweigen K. sckick, Fee, das muß man

Di- Du hast wirklich ein unglaublich neu aus , sagte sie
, r lassen. Das Kleid sieh: g«nz fri i

Tf- , s s Nrck ist su eng. Du "ast zuviel herau- ge-ssl,. .^ ch, ich finde, der Nock nt ZU fassend
ÜUtten, kritisierte Lorchen, sich muhst>«' PU

Felicitas sah sie ein wenig überlegen Deines neuen
K, M  wette , er ist keinen Zentimeter enger, a .s

E'°es, antwortete sie ruhig . meinem Geschmack!
rix, Aber die Aermelgarnitur ist zu bre, ^ daß Fee ent-, l nun Bärbchen, die sich mutend emge,reye

Ê nd aussah . H»tken so schreibt die Mode es
Das ist, um den Ansaß zu verdecken, Ick

' erwiderte Felicitas . m-rden bei Deiner Ver-
Mein Gott ! Du müßtest Schneiderin we empor-

Nagung ! rief Lorchen, ihr kurzes Naschen -
^b -nd. . .. Un  mollte . Das war sie

Fee wußte, daß man sie nur krank hause hmaus-
7 °n gewöhnt. Aber die Hoffnung, bald aus ^ ^ eute wegen eine
ß/î ? 'Uen, wo man ihr widerwillig ■ konnte lächeln.
^" bat bot. ließ alles an ihr abglerten S leisen Ueber-
^ Nun - warum nicht Sck)ne.denn ? ftMe mA )ia  praktisch

weiß - vielleicht nuße 'ch « nwa ^ ,^ ^es mehr- Es
auf. und gründe einen Modesalon Das 'st « -Brot verd' enem

' Ä , ,?'ele gebildete Damen , die suh damit O » c eines englischen
habe ich sogar ge esen daß ^ ^ [ü  fin  Vermögen damit

v°" >s einen Modesalon eröffnet hat. m
Mienen

Die hosrätin sah sie strafend an . Änderbare
yg. Aber Fee, solch ein Gedanke! Das - 9_ nj{f)t mahr ist. -u"'
& (ein. In .Heu Zeitungen steht » nicht einmal dentm,
v°U,jerd ŝ Geiierals Wendland sollte ,o erwr

halten, Tun oder Unterlassen, gemäß 8 9b des Belagerungszu-
standsgesetzesvom 4. Juni 1851 unter Strafe gestellt wird, welches
eine Gefährdung , Beschädigung oder Zerstörung der Ernte , der zu
ihrer Aufbewahrung bestimmten Räume, sowie der zu ihrer Ein¬
bringung und Verarbeitung dienenden Gerätschaften und Maschi¬
nen zur Folge hat. , ,

Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht nach den bestehen¬
den Gesetzen strengere Strafen verwirkt sind, mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft. Beim Vorliegen mildernder Umstande
kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt wer-

Frankfurt a. M., 21. 8. 1916.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gail , *

General der Infanterie.

W)|

F °o st? ĉh sinnend an ihrem Kleid herab. gestellt und
jeh ®!e dachte, daß sie sich wohl ^ ".̂ „" Wirkungskreis gescĥ ""
Q,w,t ihren geschickten Händen °'" °L ^ desoo urteilen, ' ,r Brot
L i» dem sie sich, unabhängig von Staiwes ^ ^ ^ f alb
j) bie ncn konnte, wenn eben nicht d, ^ on zurückgehalten hat e.

Forsts Gattin fein wurde, sie da ^ ig mehr ve" h' r»
tz d.e Gewißheit , daß sie nur e Jach oo in  deren / zache e^
ttän^ Qnbten  leben wurde , hu" ? ' ch - ..„„„g hätte sie langst
tzUM werden lassen. Ohnê d>ê — gleichviel, o>
»der -geregt ' " |

. - - Verordnung.
Betr .: Sicherung der Ernte.

so - # ^ JVSSBUtS 3
mil. Smm «'ni| .t 5 »ml, n„t g . l)tlni (i,l . l. b-tn »-n° - « ---

o Wrma war ein srischfroher Augenblicks-
. Ach, Tante tragisch genommen hätte. Trosz-

mensch, der flche Fragen n « ^ ^ doch einen leisen
dem er mit Leib '" ' d Seele ^ er so entsetzt wäre,
demokratischen Umschlag. Ich 6 ehrlicher Arbeit selbst
wenn er horte daß id,  heb m weiß doch, daß ich
verdienen, als Euch ?urfĉ af[E„Tirf)t vermögend.

Sie Schräkst' sah vornehm an der Nase herab.
Du hosrati Y füijic mich in Deinem
Beenden wir d -ses ^.h / dadurch, daß Du ihni demukrq-

Vater , meinem Bruder , g scheinst leider Gottes solche
tische Ansichten Undichtest. ^ ßw ™,« (ehr beschämend ist.
zu l '

" ^5 ^ ^ °Ä7de^ en^ 'elüsten nachgibst. ^
wurden, ' ß Sorten edelgesormten Hände herab, die sof,j:  aJi-S-t - |tse«->
jremd-, b „e schwerlich diese Erlaubnis einholen werde

L a i tu nickt ohnedies bald in andere Bahnen geienkt5 ,*mX  iA . » -»>°»>°iw s“""’
aufreizen mit ihren Ansichten. „. erde es ja auch nicht tun

Sei " >ch boie'Jä "‘efE me « es doch schade, daß ich ein Ta ent
au Sin " nnn%  einer anderen vielleicht ein Schatz sem

Ä 'ft 'ffÄ »» °°" -I»-»' r °>-wi i"
doch höchstens eine Fingerfertigkeit.

Fee lKette - es so. Aber nun entschuldigt mich,
bitte^ Ich wM dies Feftklnd oblegen und in meinem Zmnner o.e
Spuren meiner Tätigkeit entfernen.

JUS sonderbares Geschöpf, Mama . Was die zuweilen
, für Einfälle % w ^ ift fh ’obenbrc ii'U Sie spricht immer in einem
! ^Und " " verschamt st su oben̂ „ s, ihr abhängig, nicht

so überlegenen^ > ,Mokantes Lächeln bemerkt, Mama ? Ich
-ii '><» '•■ » — -

" " "' sie Hofrätin hob vornehm die Hand.
7 re „ nfinmm Bärbchen! Eine Dame soll sich memals
^ ' "°Lak7en wi Fee jetzt beiseite. Ich möchte etwas anderes

erregen. Dassen » I welche hoffnpng ich ans das
mit Euch besprechen. 3 )^ 9 mö^ te Guri)  nochmals ermahnen,
morgige Ballfest f tz - ' Achter verkehrt nun schon seit einem
reckt veinunstig zu |uu . ) mmt  daß er in keiner anderen
«3 » 1 ZT,* i »»» - id  U « . w>»° uwFam >l:e so oft zu Gaste sti. m ^ ^ w Me 1)ati 3U h «,-
Anl "

DekLnntmackMng.
Nr . M. 1538/8. 16. K. R. A..

belressend Aufhebung der Meldepflicht und Beschlagnahine vou
Aluminium in Fertigfabrikaten auf Grund der Ilachtragsverfiigung

Rr . M. 5347/7. 15. k . R. A.
Vom 31. August 1916.

Die zur Ergänzung der Bekanntmachung M . 1/4. 15. K. R . A.
vom 1. Mal 1915, betreffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen , mit Wirkung vom 14. August 1915 erlassene Tlach-
tragsvccsügung Tir. M. 5347/7. 16. R. 21., betreffend Bestands¬
meldung und Befckiiagnahme von Aluminium in Fertigfabrikaten
mit einem Reingehait von niindeftens 80 v. H. fKlafse 18 n), wird
mit Wirkung vom 31. August 1816 aufgehoben.

Die Bekanntmachung M . 1/4. 15. K. R . A. selbst, ebenso wie
die 2, Nachtragsverordnung Nr . M . 1020/9. 15. K. R . A. vom
5. November 1915, betreffend Rictcl der Klassen 12 und 13 der Be¬
kanntmachung M . 1/4. 15. K. R. A., bleiben dagegen unverändert
in Straft.

Frankfurt a. M./Mciinz, den 31. August 1916.
Stcllvertc. Generalkommando IS. Llrineekorps

u. der Gouverneur der Festung Mainz.

eben würde , hatte i s hätte sie lang, ' ' 7
m lassen. Ohne d-ê Hostnung gleichviel, ob >" ,t

w- gercgr und sich auf eigene Kraft ge,reu
^ ohne hosrätliche Erlaubnis . Tante ? Ich '" " 6

.cĥ st denn dieser Gedanke ein Unrecht, l i , o„gzusühren, wen
sagen, daß ich mich nicht scheuemwu'de. b Ausnahme gesunden

nun ja - wen» ich nicht Eurem Ha",>>< - - .
Die Hofrätin legte erregt ihre .̂ Eet ^haben. D" weißt wirk¬

lich Aottlob daß wir Dich davor behütet V ^rde sich"" Gral
»7 N'cht. was Du sprichst, Fee. De," 3aier

°' ehen, könnte er Dich hören. lonniaes Lächeln "bei
ihe Fe° seufzte leise. Slber dann flog e,1 Gesickk

E !° °' 'lm" nür selbst gesagt, daß er die Absicht hat, zu hei-
" r sch in er wäre nicht abgeneigt, eine euch zurraien . Mir "B' :hin  bequem machen wurde. Solche
Frau ^ " ehr ' ^  Dreißig überschritten Häven, sind >a
Herren, » « ^ 1 ben  entscheidenden Schritt zu tun Also
meist 3" . 9 allein — kommt einander nicht ms Gehege,
ŝ d klug! Und vo :̂ auen anderen beschäftigt, muß sie
Sobald eine »ne - ß I ^ cjn ^hr . sehr reicher Mann!
sichz'nu - e n. Ar E , brauche Euch wohl nicht
Man 'ch«ht 'h" a> MMw'E ^ ^ ^ .ei, wäre , wenn Ritter
zu sagest, daß es s s gefesselt würde. Jbr seid zwanzig
nstd̂ eimmdzwanzig Jahre aU, und es wird Zeit, daß ihr Euch ver-

Sckwcstern hatten verstohlen gekichert.
'Aber Mann ' Hans Ritter ist l° schrecklich langweilig , so ernst

Utt» ! S v , ilt jch» °0 Hw -» 1-" " »- — '

Wenn es leicht wäre , brauchte ich Euch nicht erst Berhaltungs-
niatzregeln zu geben. Aber bedenkt, da ihr immerhin Chancen
habt, eine glänzende Part .e zu machen. Ich habe beobachtet, daß
er sich selten mit einer anderen Dame beschäftigt, die als Frau für
ihn in Frage käme, außer mit Euch. Also seid klug, nützt eure
Chancen.

Und wenn uns nun Fee dazwischen kommt? fragte Bärbchen.
Die Hofrätin schüttelte den Kopf.
Er hat sie ja schon oster in unscrem Hause gesehen, aber sie hat

keinen Eindruck aus ihn gemacht. Er spricht nur selten ein bösliches
Wort mit ihr, während er mit Euch oft scherzt und lacht. Also ver¬
nünftig, Kinder!

Damit schloß die Hofrätin ihre Ermahnung.
2.

Hans Ritter stahl sich sofort aus dem geselligen Treiben , das
in den beiden Festsälen des Hosrats Schlüter herrschte. Er konnte
nie großes Gefallen finden an dem bunten Durcheinander einer
großen Gesellschaft. In seiner harten, entbehrungsreichen Kindheit
und ersten Jugend war er im Herzen ein Einsamer geworden, ein
Mensch, der in sich selbst Genüge sindei, weil er es von früh auf
in sich finden mußte. Dieses Muß war ihm schließlich zur lieben
Gewohnheit geworden, und in dem fröhlichsten Treiben Über¬
kain ihn oft die Sehnsucht nach einem Alleinsein mit sich
selbst.

Früher , als er noch außerhalb des Gesellschaftskreisesstand,
dem er jetzt angehörte, hatte er oft Sehnsucht nach dem bunten, glän¬
zenden Treiben gehabt. Aber jetzt, da er dazu gehörte, da er eine
glänzende Lebensstellung einnahm und dlirch eigene Kraft reich und
unabhängig geworden war. jetzt, da er sich durch anstrengendes, un¬
ermüdliches Schaffen und durch geniales Erfassen des Augenblicks
auf eine Höhe emporgeschwungen hatte, die ihn weit über seine
ursprüngliche Sphäre hinausschob— jetzt wußte er, daß sein Sehnen
in diesem Treiben keine Erfüllung fand. Sein Einsamkeitsbedürf¬
nis bestätigte ihm das.

Es kostete ihm jedesmal Ueberwindung, einer Einladung Folge
zu leisten. Er tat es auch nur , weil er sich selbst zwingen wollte,
sich in jeder Lebenslage, in jeder Gesellschaft, zurechtzufinden und zu
behaupten.

Niemand hätte ihm anmcrkcn können, daß er sich im Innern
unfrei fühlte in der Gesellschaft, daß er ein Empfinden hatte, als
bewege er sich ungeschickt. Das war durchaus nicht der Fall . Cr
gab sich !m Gegenteil ganz gewandt und sicher lind beherrschte die
guten Formen tadelloŝ. Nur er selbst war sich bewußt, daß ihm
diese gesellschaftliche Sicherheit nicht ans der Kinderstube mit auf
den Weg gegeben, sondern später in strenger Selbsterziehung von
ihm erworben worden war . Niemand märe aus den Gedanken ge¬
kommen, daß Hans Ritter sich nicht ganz selbfwerftändlich in den
besten Formen bewegte.

Er selbst war sich des Zwanges bewußt, den er sich auferlegte.
Wie ein neues Äleib trug er fein Benehmen, das ihm zwar nicht
unbequem, aber doch ungewohnt war . Dieses neue Kleid saß ihm
vorzüglich nnd ließ ihn elegant erscheinen, aber es war ihm doch
nicht jo behaglich wie ein Hausrock.

Heute hatte er wieder einige Zeit seine geselligen Pflichten er¬
füllt und nun sehnte er sich nach einigen Minuten des Aufatmens,
des Alleinseins.

Bärbchen nnd Lorchen hatten ihm, den Ermahnungen ihrer
Mutter folgend, abwechselnd Gelellschast geleistet, aber nun hatte
die Tonzluft die jungen Damen ersaßt und sie waren untergetaucht
in den fröhlichen Reigen. Die Hofrätin thronte in einem der Neben¬
zimmer im Chor der Mütter und die Schwestern benützten ihre Ab-
wesenheit im Saal , um fahnenflüchtig zu werden. Hans Ritter
konnte nicht tanzen. Da hielten es die tanzlustigen Mädchen an

.feiner Seite nicht aus . —
Langsam ging er an den tanzenden Paaren vorüber. Er hätte

sich wohl mit seinen achtunddreihig Jahren noch zu der tanz-



Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . Amtlich . Großes Hauptquartier . 2. September,
j Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich und südlich der Somme dauerte der scharfe Ar-
killeriekamps an . Im Abschnitt Joureaux -Wald — Longueval
fanden handgranakcnkämpse statt . Westlich von Waurepas
blieb ein französischer Vorstoß erfolglos . Bei Estrees wurde
gestern abend ein noch in Jeindeshand befindlicher Graben
wieder gcuommen.

Rechts der Waas lebke die Aeuertätigkeit zeitweise erheb¬
lich aus.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschaKs Prinz Leopold

von Bayern.
Die Russen setzten ihre Anstrengungen südwestlich von

Luck gegen die unter dem Befehl des Generals Lihmann
stehenden Truppen forl . Ihre , mit vielfacher Ueberlegenheit
geführten und oft wiederholten Angriffe hatten vorüber¬
gehend bei kroylnica Erfolg . Durch unseren Gegenangriff
würde der Feind in Anordnung zurückgcworsen . Wir haben

gestern und vorgestern 10 Offiziere , 1100 Mann gefan-

gebiet traten deutsche und österreichisch -ungarische mit
feindlichen Vorkruppen Üi Gefechtsfühlung.

Balkankrieg sfchauplah.
Die Dobrubscha -Grenze ist zwischen der Donau

und dem Schwarzen Meere von deutschen und bul-
oarrfchen Truppen überschritten . Der rumänische
Grenzschutz wurde , unter Verlusten für ihn , zurück-
geworfen . , . . '

An der mazedonischen Front kerne Ereignisse
von Bedeutung.

Oer erste Generalquarkiermsister : Luden darf  s.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeresleitung

tag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

WB . Wien,  Z . September . Amtlich wird vcrlaulbark:
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die seindliche Artillerie richtete gestern ihr Feuer gegen RagY
Szebcn (yermannsiadt ). Im Gyorgyo -Gcbiet fühlten die Rumäne»
gegen unsere Stellungen vor . Unsere Artillerie trieb die sei»"'

Sonst bei unveränderter

Zeppeline über GnglKNd«

hier
gen genommen und mehrere Maschinengewehre erbeutet

Nördlich von Zborow gewannen unsere zum Gegenstoß
angeschten Truppen Boden.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nordwestlich von Mariampol , am Dnjestr , wichen vor¬

gehende russische Kräfte im Artilleriefeuer zurück.
In den Karpathen sind zahlreiche Teilunternehmungen

des Gegners gescheitert . Der Erfolg schlesischer Truppen
anr Kukul wurde erweitert ; die Zahl der eingebrach-
len Gefangenen erhöhte sich auf 2 Offiziere . 373 Mann . Es
find 7 Maschinengewehre und 2 Minemverser erbeutet.

Baikankriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generaiquarkiermeister : Ludendorfs.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Kmtlich .) Großes Hauptquartier , 3 . Septbr.

r Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerieschlacht im Sommegebiek hat größte

Heftigkeit angenommen . Zwischen Maurepas und
Elery sind gestern abend starke französische Angriffe
zusammengebrochen.

Rechts der Maas find dem auf die Front Thiau-
monk — Vaux ausgedehnten Borbereitungsfencr nur
beiderseits der Straße Vaux - Souville feindliche An¬
griffe gefolgt ; sie find abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des General -Feldmcrrschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich von Zborow fetzten erneut starke rus¬

sische Kräfte zum Angriff an . Die tapferen , unter
dem Befehl des Generals von Eben stehenden Trup¬
pen haben fie , zum teil im Bajonettkampf . restlos
zurückgeschlagen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oefklich und südöstlich von Brzezany entspannen

sich örtlich begrenzte Kämpfe . Femdkiche Angriffe
wurden abgewiesen ; das Gefecht ist an einzelnen
Stellen noch im Gange.

In den Karpathen richteten sich die russischen
Ankernehmungen gestern hauptsächlich gegen die 211 g-
gura und die Höhenstellungen südöstlich davon ; sie
hakten keinen Erfolg . Dagegen blieb die Ploska -höhe
(südlich von Zielno ) nach mehrfachen vergeblichen
Anstrengungen des Gegners in seiner Hand.

Beiderseits der Biskriha im rumänischen Grenz-

WB a . Berlin,  3 . September . In der Nacht zum 3. Septem¬
ber haben mehrere Marinelustschissgeschwader die Festung London,
die befestigten Plätze Parmoulh und harwich sowie Fabrikanlagen
von militärischer Bedeutung in den südöstlichen Grafschaften und
am Humber ausgiebig mit Bomben belegt . Die gute Wirkung der
rlngrisfe konnke überall an starken Bränden und Explosionen be¬
obachtet werden . Sämtliche Marineluskschisse sind trotz stärkster
Beschießung unbeschädigt zmückgckehrk . Gleichzeitig fand ein An-
griff von Luftschiffen des Heeres auf Südengland statt.

Der Ehef des Admiratstabs der Marine.

Dis KmeKseMiMMg
BulMriems mt  RmnäME»

WB . Sofia,  1 . September , heule um 10 Ahr vor-
mittags wurde dem hiesigen rumänischen Gesandten die
Kriegserklärung übergeben . Frühmorgens wurde in den
Straßen das Kriegsmanifcst angeschlagen.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  2 . September . Amtlich wird verlaulbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Bei Orsova haben wir gestern unsere Truppen nach sünstägi-
gen heftigen Kämpfen auf . das Westufer der Lferna zuruckgenom-
men . Bei Nagy Szebcn (henncmnstadt ) uno nördlich von Brasto
(Kronstadt ) folgt der Gegner nur zögernd . Im Gyorgyo -Gebirge
entwickeln sich neue Kümpfe . . , _ ,

keeresscont des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In der Bukowina und in den galizischen Waldkarpathen wiesen

österreichisch-ungarische und deutsche Streitkräste zahlreiche russische
Borstoße ab . Auch nordwestlich von Maryampol scheiterten schwere
Angriffe des Feindes . .

Bei Zborow stellte ein Gegenangriff d-.e Lage wieder her.
hecresfront des Gencralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Die aus deutschen und k. und k. Truppen bestehende Armee
des Generalobersten von Terszkyanszky wurde gestern nordöstlich
und südöstlich von Swiniuchy erneut heftig angegriffen.

Der Feind drang in das Dorf Koritnica ein , mußte aber vor
einem rrmfassciiden Gegenstoß in Unordnung zurückweichen . Er
ließ 10 Ossiziere . 1100 Mann und mehrere Maschinengewehre m
der fjanif der Verbündeten , seine blutigen Verluste sind außer¬
ordentlich schwer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschütz- und Minenwerserkämpfe an der küstenlündischen

Front dauerten in mehreren Abschnitten mit wechselnder Starke
fort und erstreckten sich auch aus den Raum von Plava . ^

Im Plöckcn -Abschmtt schritt der Feind nach sehr heftigem Ar¬
tilleriefeuer zun , Angriff auf den Kl. Pal . Er drang hier in einen
Teil unserer Stellungen ein . wurde aber dmch Gegenangriff wie-
der vollständig hinausgcworsen.

An der Tiroler Front scheiterten mehrere Borstoße schwächerer
italienischer Abteilungen am Rusreddo und ein zweimaliger An-

tichsn Erkundungsabteilungen zurück.
Lage keine besonderen Ereignisse.

Hcercsfroni des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südwestlich von Jundul Moldovi und westlich von Moldawa

schlugen unsere Truppen mehrfache russische Angriffe Zurück. D«
Berg Ploska südwestlich von Rasailowa wurde von den Rügen
nach erbittertem Kampfe genommen . Südöstlich von Brzczami
scheiterten gestern mehrere starke russische Vorstöße . Heute setzte oer
Feind erneut zum Angriff an.

heeressront des Gencralseldmarfchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

""" Nördlich von Zborow vereitelten deutsche Truppen der Armee
des Generals von Böhm -Ermolli einen Angriffsversuch des Fei »'
des , der nicht aus feinen Gräben herauskam.

. Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front Hallen die Gcschühkämpfe >»

mäßiger Stärke an . , ' '
Im Plöcken -Abschniki trat „ ach dem von uns abgeschlagene»

Angriff zunächst Ruhe ein : dann lebte die Artillerielätigkeit wieder
auf . An der Front südlich des Jlelmstales scheiterten semdluye
Angrisse ans den Coliurondo und die Zaurioischarte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . ,
Ocstlich von Vlora (Valona ) sind ilalienische Kräfte crnem

über die Vojusa vorgedrungen . Sie wurden schon gestern oben»
zum größten Teil wieder zirrückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarfchalleutnant.
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Griechische Revolution in Saloniki.

griff des Gegners auf den Civaron.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ocstlich von Vlora (Valona ) drang eine italienische Krask-
gruppe über die Vojusa vor . Sie wurde in Front und Flanke gc-
safzk und in zweitägigem Gefecht zurückgeworfen.

Die Donauslotlille versenkte in der unteren Donau ein ru¬
mänisches Kanonenboot.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. 5) ö f e r , 'Fetdmarschalleuknank.

WB . Saloniki,  1 . September . Meldung des Reutersche"
Bureaus . Diese Nacht umzingelten Gendarmen und Nationalsre '-
willige die Kaserne von Saloniki , dessen Garnison sich gcweigcn
hatte , mir ihnen zusammenzugehen , schnitten die Wasserzufuhr »
und behinderten die Lebensmittelversorgung . Gegen 4 Uhr oci
suchten 60 Mann einen Ausfall , um Lebensmittel zu holen . ^
wurde von beiden Seiten gefeuert . Die Truppen wurden 8*
zwungen , in die Kaserne zurückzukehren : zwei Soldaten und e>
Gendarni wurden getötet , zwei Freiwillige verwundet . Gene -u
Sarrail intervenierte , um weiteres Blutvergießen zu oerhliwem
Die Garnison nahm seine Vermittlung an und ergab sich den qra
zosen unter folgenden Bedingungen : Die Truppen werden
waffnet und in dem Lager von Zaitemlik außerhalb der St»
interniert : die Offiziere behalten ihre Seitenwaffen und geben "
Ehrenwort , den Revolutionären gegenüber nichts zu unternehme ' '
Die Kaserne wurde vorläufig von den Franzosen besetzt. Auch »
Garnison des kleinen Forts Kara Burnu wurde umzingelt und ei
gab sich bald nach der Ucbergabe der Truppen in Saloniki . M'
erwartet , daß ein Komitee von Revolutionären die Kontrolle uve -
die Verwaltung dieser Teile Mazedoniens auf sich nehmen wird-

Soviel ist aus der Wirrnis der Tendenz - und SensationsM -l'
düngen , die teils übertrieben , teils falsch sind , zu erkennen,
Veniselos jetzt von der papiernen Auflehnung zum Ausruhr >»‘
bewaffneter ' .Hand übergegangen ist. Die vorliegende Meldung
daß 30 englische und sranzösische Kriegsschiffe im Piräus c
schienen sind, mag wahr sein ; die Nachricht von der Abdankl
des Königs , dessen Krankheit übrigens echt ist, klingt höchst u
wahrscheinlich . Hier ist der Wunsch .der Vater des Gedankens , >>'
diese Nachricht aus dem Meroerbandslagcr eilt dem voraus , w'
man dort gern erfüllt sähe . Der Putsch in Saloniki hat trotz_
drohenden Nähe der Viervcrbandsmacht nur einen problematiM
Erfolg gehabt , denn die griechischen Soldaten haben sich nicht in m
Schergendienst Veniselos ' zwingen lassen . Soviel ist klar erkcn>
bar , daß noch starke Kräste vorhanden sind , die sich gegen »
Hereinzerrung des griechischen Heeres und Volkes in das Ung '>'
eines Kriegsabenteners energisch sträuben und daß noch 1 . f
zwingender Grund variierst , die Zügel einer vernünftigen , ° .
wahren Interessen des griechischen Volkes vertretenden PoU
wegzuwerfen . Es unterliegt jedoch keinem Zweifel , daß man
Uebcrraschungen gefaßt sein muß . (Köln . Ztg .)

MsNs MMimjpau
Berlin . Der Meldung über vergeltungsniaßregeln gegen rüst

fische Marreneaugehörig « sei noch nachgetragen , daß es sich bei o
in russischer Desangenschast befindlichen Seeleuten um vier MsstZ' x
und siebzig Mann handelt , die von dem gescheiterten Aieinen Aren.
„Magdeburg " stammen . In deutscher Gesangenschast befinden V
rund hundert russiche Seeleute.

lustigen Jugend rechnen können , und 'vielleicht hätte er gern die
eine oder die andere iin Tanz umschlungen , wenn er nur des Tan¬
gens kundig gewesen wäre . Aber in seiner Jugend hatte er sich
keine Zeit gelassen und keine Gelegenheit gehabt , Tanzstunde zu
nehmen , und später — da war er sich schon zu alt dazu er¬
schienen.

Seine Augen ruhten jedoch wohlgefällig aus den graziösen,
eleganten Frauen und Mädchen , die so leicht beschwingt über den
blanken Fußboden dahinglitten . Er hatte schon damals eine unbe¬
schreibliche Vorliebe für schöne, elegante Frauen gehabt , als er noch
für ein bescheidenes Monatsgehalt auf dem Kontorschemel sah,
hinter seinem Pult in dem Kassenzimmer des großen Bankhauses.
Schon damals war stets ein seltsames Sehnen in ihin erwacht,
wenn er seidene Frauenkleider rauschen hörte , wenn er elegante
Frauen , in kostbare Pelze und duftige Spitzen gekleidet , an sichy iiillvii ^ K U11vwl v t- niiv w r ,) *' * u * ' * -
vorübergehen sah, oder wenn er einen schmalen , elegant beschuhten
Frauenfuß ans dein Trittbrett eines Wagens erblickte . Dann hatte
fein Herz geklopft , vor feinen Augen war ein rosiger Nebel ge¬
wesen und er hatte sich in leuchtenden Farben ausgemalt , wie es
fein müsse, wenn man solch ein zartes , feines , wohlgepslegtes Ge¬
schöpf in den Armen Hallen könne.

Und wenn ihn etwas noch hätte anspornen können , zu seinemWltu IWillt il/II Iiuu ; yuut . »V. »
rastlosen Schaffen , so wäre es wohl der Gedanke gewesen , eines
Tages ein Ziel zu erreichen , das ihn gleichberechtigt an die Seite

die
einer solchen Frau stellte

Nun hatte er dies Ziel längst erreicht , aber seine 5)ände,
kühn und gemcil nach alleii Lebensgütern gegriffen hatten , ver¬
mochten sich nicht verlangend auszustrccken nach solch einer Licht-
gcstalt . Er hatte die eleganten Frauen näher kennen gelernt und
sah, daß viele von ihnen nur hohle , gedanken - und herzlose Puppen
waren . Er wollte aber ein Weib besitzen, das nicht nur ein schönes,
elegantes Aeußere , sondern auch einen hohen , inneren Wert besaß,
ein Weib mit einer reichen Seele , und das hatte er bisher nicht ge¬
funden . Da blieb er einsam . Aber er suchte noch immer eine Frau,
die seinem Ideal gleichkain , die mit äußerer Schönheit einen klugen
Sinn und ein weiches , gütiges .Herz vereinte.

Man merkte diesem Mann nicht an , daß er auch Träumen und
Idealen nachstreben konnte . Alle , die ihn kannten , wußten , daß er
ein Mann der Tat , des kühnen Erfassens war . Er schien kurz ent¬
schlossen, unbewegt , fast hart — ein Mensch , der unbeirrt seinem
Ziele zustrebt , der klar und nüchtern seine » Vorteil abwägt . Seine
Züge waren hart und scharf , wie ui Marmor gemeißelt . Er besaß
eine kantige Stirn , die sich über tiefliegenden , stahlblauen Augen
wölbie , ein breites Kinn und einen herben , fchmallippigen Mund,
dessen charakteristische Linien durch einen sehr kurz gehaltenen
Lippenbart n ' cht verdeckt wurden . Dieser Mund war fast immer
fest geschlossen, seine mittelgroße , sehnige Gestalt war gut pro¬
portioniert , seine elastischen , zielbewussten Bewegungen halten
etwas Beherrschtes , Gezügeltes an sich.

Meist blickten seine Angen scharf und krck,l. Sie funkelten nne
geschlissener Stahl , wenn er erregt war , und sahen kühn und zu-
fassend ins Leben , zugleich auch scharf abwägend . Niemand wusste,
das; diese Augen in seltenen Stunden auch weich und zärtlich blicken
konnten — nur seine Mutter wußte das — und die verriet es nie¬

manden , denn sie stand seinen jetzigen Gesellschaftskreisen fern und
kam mit keinem dieser eleganten Menschen zusammen.

5)ans Ritter war der Sohn eines schlichten Handwerkers , der
seinem Beruf zum Opfer fiel , als sein Sohn zehn Jahre alt war.
Die Mutter hatte dann für sich selbst und ihr einziges Kind Brot
schaffen müssen und sich redlich gemüht , daß .Hans die Realschule,
auf die sein Vater ihn geschickt hatte , weiter besuchen konnte.

Nachdem Hans dann die Realschule n>it vorzüglichen Zeugnissen
verlassen hatte , kam er zu einem kleinen Bankier in die Lehre.
Dieser erkannte bald die hervorragende Begabung des jungen
Mannes und verschaffte ihm nach beendeter Lehrzeit eine gute
Stellung in einem englischen Bankhausc . In dieser Stellung ver¬
mochte Hans seinem Ehef durch kühnes Erfassen des Augenblicks
einen großen Dienst zu erweisen , wodurch derselbe -vor dem Verlust
einer kolossalen Summe bewahrt blieb . Man beförderte ihn und
zahlte ihm eine Gratifikation von 200 » Pfund . Diese Summe , also
zirka vicrzigtausend Mark , war der Grundstein zu seinem jetzigen
Vermögen . Rach einigen Jahren wurde ihm ein führender Posten
an einer großen deutschen Bank angcboten . Er kehrte zurück und
nahm diese Stellung an.

Sein Vermögen vermehrte er durch kluges , vorsichtiges Han¬
deln . Sein großer Fleiß , feine eminente Tüchtigkeit , brachten ihn
schließlich als Direktor a >: die Spitze seiner Bank.

Dann kaufte er eines Tages , als er zum Besuä ) seiner Mutter
wieder einmal in seiner Vaterstadt weilte , ein großes , weites
Wiest' i:gelände für billiges Geld . Kurze Zeit darauf wurde dieses
Gelände , in dem Hans Ritter säst sein ganzes erworbenes Ver-
mögen angelegt hatte , zu industriellen Zwecken gebraucht . Hans
Ritter verkaufte es — fast für den zehnfachen Preis — und war
ein reicher Mann geworden.

Seine Stellung als Bankdirektor gab er nun auf . er wollte frei
sein für großzügiges Wirken und Schaffen , wozu ihm in seiner
emporblühenden Vaterstadt Gelegenheit geboten wurde . Die
wenigsten Menschen wußten , daß er in dieser Stadt seine Laufbahn
begonnen hatte . Sein Lehrmeister , der alte Bankier , war langst
gestorben und sonst erkainitcn ihn wenig Menschen wieder . Er
sprach auch nie von seiner Vergangenheit.

Man hatie ihn in den Anssichtsrnt verschiedener Gesellschaften
gewählt und trotz seiner noch jungen Jahre war er schon eine ein¬
flußreiche Persönlichkeit . Niemand fragle ihn , aus welchen Kreisen
er stammte , alle Türen standen ihm offen.

Er war aufwärts gestiegen mit einer zähen Beharrlichkeit , mit
einer linentwcgten Zielsicherheit . Nicht einmal hatte er dabei das
Gefühl des Schwindels gehabt . Je höher er stieg , desto sicherer
wurde sein Bück. Von Stufe zu Stnse war er gestiegen mit kühnen,
festen Schritten . Er hatte etwas von einem unwiderstehlichen Er¬
oberer an sich.

Und nun stand er auf einer Höhe , wie sie mir wenig Menschen
zu erreichen beschieden ist, die aus der Niederung kommen.

Neben seiner genialen Begabung , seinem klugen , scharfen Blick
und seiner beispiellosen Schaffcnskrast mar ihm- auch das Glück
dienstbar gewesen , ohne das er wohl kaum ja weit gekommen wäre.

Das wußte er auch genau . Und dieses Bewußtsein hatte ihn
davor behütest sich selbst zu überheben in eitler Siegerfrel-de. Er

pochte nicht auf seine Erfolge , wie es oft Menschen tun . die aus fj«
selbst heraus etwas erreicht haben . Still ging er seines Weges
war sich seines Wertes wohl bewiißt wie jeder rechte Mann,
prahlte aber auch nicht mit seinen Erfolgen.

Hans Ritter bewohnte jetzt eine sehr schone, in ihrer Einfa 'v
heit vornehin wirkende Villa , die er sich hatte bauen lassen . D
Villa eine Herrin zu geben , war sein Wunsch , aber bisher hat!
die rechte nach nicht gesunden.

Daß die Hofrätin Schlüter für ihre Tochter auf seine Hand lb
kulierte , wußte er nicht . Er wurde von vielen Muttern rind y „
ratsfähigen Töchtern init begehrlichen Blicken betrachtet ; es »
viele junge Damen , die gern Herrin in Villa Ritter gewor
wären . .

Lärchen und Bärbchen flogen im Tanz dahin — und v
Ritter verließ den Saal . . rührte.

Am Ausgang desselben , der zu den Nebenzimmern sum
streifte eine schlanke, weißgekleidete Mädchengestalt an ihm voruv
— Felicitas Wendland.

Ihr duftiges Spitzenkteid verfing sich in einer abstehen»
Klammer des schönen Brillantringes , den Hans Ritter als ctg
Schmuck trug . Ein feines Svitzenfädchen blieb in der .
Klammer hängen und fesselte die beiden Menschen einen Augen
aneinander . ,c

Mit einer Entschuldigung löste Hans Ritter behutsam das M
Gewebe a :,s der Gefangenschaft und sah bittend in die brani
sonnig leuchtenden Mädchenaugen.

Ein Lächeln hrischte um den Mund der jungen Dame.
Es hat nichts zu sagen , Herr Ritter , ick, bin ohne Schaden

vongekommen , wie ich sehe. Im übrigen hätte ich selbst aus »
Kleid achten müssen , sagte sie freundlich . ^

Hans Ritier sah mit einem eigentümlichen Blick in das reizet ..
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Mädchengesicht . Ei » seltsames Gefühl hatte ihn durchrieselst aw
den Stoff ihres 5ilcides festhielt und dabei zufällig mit ihren H . „
den zusammenstreifte . Ganz dicht mußte sic eine Weile bei ^ ,
stehen , der feine , diskrete Dust der vornehmen Dame stieg aus ly
Kleidern zu ihm auf . Aber er blieb ruhig und beherrscht , ^ ■
immer . . '

Nein , nein , gnädiges Fräulein , ich allein bin schuld, dail ^ g
Kleid gefangen wurde . Mein Ring ist der Attentäter . Ich,"
ihn unschädlich machen , sagte er und zog den Ring vom F " N
um ihn in der Westentasche zu bergen.

Sie lachte leise.S -c- lachte teste. , . m
Also lassen wir die hochnotpeinliche Schnldsrage offen,

und ging mit einem anmiitige » Neigen des goldblondensie und
chens weiter.

Er blieb stehen und sah ihr nach.Er liliev steven uno tat> ivr nacy . Das leise Rauschen ß ). :e
seidenen Unterkleides war noch einen Augenblick vernehmbar . P e ^
Augen folgten ihrer elastischen und graziös ausschreitenden Gellst^
Wie anmutig und stolz zugleich dc-r schöne Kopf mit dem iip| '.L (
Flechtenschmuck ans ihren klassischen Schultern ruhte ! Jetzt,
sich ihr Nacken in wahrhaft königlicher 5)all » ng vor einem hc"y4tz
wachsenen , jungen Offizier mit einem herrlichen Adoniskopf , der »
einem Lächeln auf sie zutrat.
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Angaben» VruflLftU U4180
d«von 2546 Frauen und 1634 Männer. 900 Wehrsayige
11unmet)r in Sardinien interniert. hKn!M m ?-

M . Berlin,  2 . September. Die ÄonitfItrf) tamfäc J;;
9'crunq()Qt i )ier  diritfirf) zur Kenntnis gebracht. dätzDanonarc'm
^tsch-rumanischen Kriege absolute Neutralität eo  \
D- Englisch  e F u rcht v o r de nie « M f| cm3 bieD>e amerikanischen Blätter teilen ""Her Empörung ^ n̂n auch
putschen Zeitungen, von denen früher immerh -enalifcÖen Zen-

" Verspätung, nach Amerika durchkamenvondrengi, scheuI
>ur seit einigen Wochen bis auf das letzte Exemplar von
Dampfern entfernt werden. _ , .

Unsere Lebensmittelversorgungund Rumamen
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung befaßti )
der Frage, inwieweit der Eintritt NMan.ens n dw Ote-Y-

Pr offenen Feinde auf unsere?̂ ahrungsm-ttelvers°rgun̂ von
Psniß sein wird, angesichts der bisher erfolg cl,t na türüd) auf-
pcnlien.und Futtermitteln aus Rumamen, di >3 ^ b
pren. Das Blatt stellt fest, daß die rumänische EmMr uns m̂ oex
Pt êiner beispiellos schlechten Ernte stuhlichwar, d tz \ t
W bedeutungslos geworden ist. Rumänienh ^ b
Augustd. I . etwas mehr als 1,4 Millionen Tonnen Zereauen uno

rinittcl Geliefert; icît lagern nur nod) et • pn  Wahre
Wunsere Rechnung in Rumänien. Mengen wie ™ j. t
°i cn wir auch bei Fortdauer der rumänischen Neutralitätn.cyr
s>ehr bekommen können. Unsere neue Einte 1„jj.jjj onea
^tigster Beurteilung die des B°r,ahres rund 5 M .llwne^
P "e». Dazu kommt die sehr erhebliche Epagsäunah e o
Jlfe Gebieten. Damit ist die ganze Frage der nimamsaieno
chr für uns erledigt.

Eine Unterredung mit Ballin.
Berlin.  Der amerikanische Journalist von ' Unter-

p dem„Lok.-Anz." aus dem Haag berichtet wir , m  ^
pung mit Ballin. Um feine Ansicht über die Lage befraĝ^ ^
pd "e Balli,,. „Durchhalten, «ushalten, maulhalterlF̂ ^ ^^ ch
JS> Wiegands Ansicht mit dem "T̂ auui Illusionen
^ "lle. keine Klagen zu äußern Ball.n gibt sch teuren̂
p „Der Krieg wird aller Wahrscheinlich „ - „honn
dj"eres Jahr dauern, darauf sind wir vdrber ,
p Frage ist, wer am längsten aushaltenw> , „nd öaft

e9 und beendet ihn. Ich glaube, daß wr gesjj-t Deutsch¬
er Volk den Willen und die Entschlossenhe, dazu»e M l j„
N kann und wird aushalten und w'rd arich °pWiederauf°

besserer finanzieller Verfassung an den. s ^) England."
seines Handels und seiner Industrie herantrelena.s »

Unser Verlust an Zeppelinen.
n, WB na. Berlin, 2.
,s.??Ier Nachrichten" vom
uiierten Hütten insgesa

23.

daß sie ihre Hoffnung, den Sieg zu erringen, aus-das Erlahmen
der Widerstandsfähigkeit unserer Soldaten infolge der Klage-
bri ef  e a us der % e i mat  setzen. Wir smd weit davon ent-
iernt diesen Aussagen der englischen Offiziere die Bedeutung zuzw
messen, die sie sich selbst vielleicht davon versprechen. —nr sehen in
diesen Aeußerungen vielmehr den Beweis lur die umfassenden
Mittel deren sich die Engländer bedienen, um Deutschlands Los
aller Welt recht chwarz zu malen. Die ,ammernden Frauen und
Kinder daheim, die ob der Not in der Heimat verzweifelndendeu-
sehen Soldaten an der Front, das sind so die Bilder, die John Bllll
braucht, um immer wieder seine Pitverbundeten zu weiterem Aus-
barren aufzustacheln. Wenn wir auch über diese Mittel die Achsel
Kn eine Mahnung, eine ernste Mahnung sollen sie uns Da-
beimaebl ebenen ein: nicht unüberlegt an Angehörige nn Felde ,nCmm unb' Kaqen sich ergehen, wennm der jetzigen Zeit nicht

o ilt wie es vielleicht sein könnte. M..ß denn mmer und
Mme w edtt aus d°n ungeheuren Ernst dieser Zeit für̂ Deutsch-

esen werden, muß denn immer wieder gesagt werden,
datẑheutêalle für einen und einer für alle lewet? Wes das Herz
voll aeht der Mund über. Das ist menschlich, und wir smd d,e

die schelten möchten, wenn die Frauen ihren Männern im
Älde ihr Herz ausschütten. Aber man soll sich überlegen, welche
Ansberte solch ein Brief den Feinden bietet, wenn er ihnen,n d,e
riände fällt Wie sie ihn aller Welt ausvosaunen werden, als un-

i fi • Bofument für den bevorstehenden Zusammenbruch
KtÄf Wennw r uns besonders mit der Mahnung an d e

wenden so geschieht darum, weil sie heute vielmehr als
n. Kriedmszetter Verantwortung tragen durch ihren vermehrten
Antritt in das Erwerbsleben. Opsermutig haben sie sichm die
mK den Mangel an Männern daheim entstandenen Lucken ge¬
ll m und hkle wacker mit an der ErhaltungdesStaatsgebaude-
'äi- -Trauen sind im allgemeinen sensitiver als die Männer und
darum auch empfindlicher für die Stimmungen und Strömungen
van MAnungen und Erzähltem. Es ist ohne weiteres zuzugeben.

daß unser Leben daheim gewiß nicht rosig ist, aber zehntausendnial
erträglicher, als das unserer Soldaten. Und wie man vorsichtig
sein möae im Schreiben, so and) in Gesprächen daherm, cs freibCii
sich immer nod) in deutschen Landen Leute herum, die üllcp  für
unsere Feinde ausbeuten, Gerüchte aufbringen, um Unruhen zu
stiften, weil unsere Feinde sich von einer inneren Answiegelung
Deutschlands viel versprechen. Man sehe sich die Leute, die beun-
ruhigende Gerüchte verbreiten, genau an, man wird dann mancher!
Person habhaft werden, die ganz bestimmte Zwecke mit dem
Weitertragen solcher Gerüchte verfolgt, wie es vermuilich auch der
Fall war, als das Gerücht von den durch Diebe aufgeftoberten
reichen Vorräten in den Kellern der Häuser unserer Bürgermeister
ging. Uebriacns ein Schicksal, das sie mit den Bürgermeistern aller
underen größeren Städte teilen mußten, die auch um retd)e 'Vor¬
räte an Lebensmitteln bestohlen wurden, ohne daß ße! es bis legt
selbst wissen. Es ist ein alter Lehrsatz der Kriminalistik, zuerst bei
einem Vergehen nach dem zu fragen, der unmittelbar Nutzen von
ihm hat. Und wer den Nutzen hat, wenn unser Volk von̂ innen
heraus beunruhigt wird, brauchen wir ja nicht erst zu sragsn.
Darum sei die ernste Mahnung au alle gerichtet, keine Klagebriese
an die Front zu senden und denen nicht ihr Ohr zu leihen, die aus
leicht erkennbaren Gründen Beunruhigung und Verbitterungaus-
ftieuen̂ Heikhslagssihung. Die kommende Reichsiagssitzung,
die entgegen allen anderslautendenNachrichten keineswegs früher
als geplant, also nicht vor dem 26. September beginne» wird,
wirch wie die „Germania" meldet, voraussichtlich nur von sehr
kurzer Dauer sein. Wie die „Germania" weiter hört, dürfte die
Tagung mit einer Rede des Reichskanzlers über die Lage eröffnet
werden. Daran wird sich ein längeres Exposee des Staatssekretärs
Dr. Helfferlch über die Wirtschaftslage knüpfen. Im Anschluß
daran wird dann eine Aussprache der Parteien stattfinden. Der
Reichstag wird sich voraussichtlich dann bis zum November ver°

'terF " ^ Uen '^sescnnt 35 ^ pp-lme ^ "'K ^ chauptungJfM.ant, wenn Malvr Bmrd sich Muheg ergän-
p nähere Angaben von Ort und Zeit ffimibiq bleiben, wieDie Antwort wird er aber wohl ebenso schulg bin
, amtlichen englischen und französischenS , ^ hgs der
L «ben und Erfolgen auf dem Ldkrung g"wn haben,u ßnd, es gegenüber der deutsd)en imt Flugzeuge
i^Äahl der nach ihrer Behauptung" beute Nummern der
u ch die Angabe von Namen der Besatz g ^̂ ghren,
,bezeuge zu beweisen. Wie wir ân maßg vierten

. Deutschland seit Beginn bes Krieges Luftschiffen ver-
" der von Major Baird angegebenen Zah! von ] ;

Die Furcht vor hindenburg.
Times" schreibt in einem Leitaufsatz über^ ^ H ^ istabs
Ernennung Hindenburgs zum Ehef t- t' 1 hervorgerufen>etteickt in' Enaland genau so viel >ven,u» -

»re°N.

vor yrnoenourn-
Li. j'T'mes" schreibt in einem Leitaufsatz uber̂H'ndenburĝm^
jg? Ernennung Hindenburgs ZUM Chef t• W hervorgerufen
L .plleicht in' England genau s° PZ °^ ^ ung  ist wohlp . m Deutschland. Die llrsache zu d I ^ durch den

starken Stoß zu suchen, welchen erhalten hat. Angc-
iick̂cĥu Eintritt Rumäniens in den Kr 8 besseren und
K dieser neuen Gefahr konnte man« 'ry'L ^ "HZLÄ-itung

8

Spitze der deutschen Heeresteittmg gea^ --̂ Aende-
in» gerade anzunehmen, daß s 1 morden Die Aufgabe,
^Leni„ der Taktik der Deut ch°n - sv̂ en ^ ^ kompli-
Cttbn' sich Hindenburg gestellts'^ t, si su » n dürfte, um
!in daß er nicht geraume-Zeit
Ubeiten
' als daß er nicht geraume Zeit rechende Pläne aus-
neues Arbeitsfeld zu übersehen und „^ ^gischen Grund¬
beiten. Wahrscheinlich ist ledach, d ß b ^sten maß->. h:« sr-Admae im Westen unu .dFp'teii. Wahrscheinlich tll ievvu-, »-^ - " - ^ ^ Osten mah-

i-i,"' die bisher für die Feldzüge>w I oerQnbert werden,
fcjnb waren, durch Hindenburg revu mabrscheinlich, daß er
N der rauhen Taktik Hindenburg- st ^ wahrschemw. ^
Dpafte zusammennehmen«^ d, um ent S\ 9eimn  oern.ch-e,,5 die Rumänen, wahrscheinlich aber gegeo

"en Schlag zu führen.
Französische Stimmen lur Erne g tz Ernennung

ßŝ stter den Artikeln der sranzosischei stretẑ Ausführungen
°°s^ durgs gewidmet sind s°>len besonder̂̂ die nicht ver-d̂ Bariser„Journal und des --Petit o Heerführers und
'p ?,n, daß die Volkstümlichkeit des, ",mnMe Vertraitcix wichtige

,%n vom deutschen Heere eukgegeng richtigen Einschätzung
t°re.i seien, d>̂ seitens der Entene emer acht i

daß die Volkstümlichkeit des » 2 Vertrauen wichtige
z?. 'hm vom deutschen Heere eukgegeng richtigen Einschätzung
8 °ren seien, die seitens der Entene -mer"MG ^ ^ %
hpstn . „Ihr unbestreitbares militärischeŝ o^.bĵ „stvollcr Ge-
hhpu des Volkes, das der Marschallu > das „Journal", „die

Ludendorsf genießen, machen, s" ^ ,samen Ereignis". Aehn-
N >des deutschen Kaisers zu einem bedeutsamen ^
LMßert sich das „Petit Journal . Es f .g Tüchtigkeit
kJ des deutschen Generalstabes habe Deweii,e, befreit.„irtif nur Ostpreußen voi, » „ mückae--rF «°s deut chen General,invev - -- ■ Feinde werten,
Lpt . denn er habe nicht nur Ostpreußn °°' P ẑ gckge.
lirzbrrn auch die Russen weit ms Innere ißre

Die pariser müssen eine KeKben in der
SjmBern,  i . September. Man ist bescheidenĝ ^ Flunkereien
dpzbtstadt Frankreichs in diesein Kneg- gewinnt das Volk
^.».Schönredereiender regierenden „ j, eö  Unglücks, das
iib' PUch eine gewisse Ahnung von der M litiker herausbe-
s-I,̂ das Land durch leichtfertige MM p j ^t man bcreit-
ivjpren worden ist. Unter diese» Umstand«^ ^ „ ungsflamme
klin'B ieden Anlaß her, um der verschw mollten zwar viele Leute
»iId neue Nahrung zuzuführen. Ers „ j,h,jch spät dahm,

daran, aber schließlich einigte „iLoebäitbez» Ehren der
tzIElysee, die Ministerien und o,e Staat,-geb Stimmung der

„̂...Mischen KriegserklärungzU beflagg
nun wirklich gehoben iü? ——

Esger -Rlmdschau.
be¬
vorErnste Mahnung.

i-,,. Da- „Hamburger Fremdenblatt' Lurde vor
Pwerte Zeilen: Einer suddeutsche ^ fangencn engttschen

ds -r Zeit aus dem Felde"" 'K ' dieWirlung der englildjc
tzs„̂ " e ihre ganze Hoffnung u"s ,. tzeu Sieg und
«viiIde setzen. Bvn ihr verspreche, si müssen, ohne daß
dl/p - Deutschland werde um Fr! Kampf bis an
tzr-Bcrbündeien genötigt sein wurde, ganz übertrieben
Oen Deutschlands fortzusetzen. ©« | It,(fn bc unst glaubten
^eli pungen über die Wirkung ihrer ^ )Cn?td) v .cl von
drFschland dein Hungertods nahe. Soldaten lastet, wem
iL Moralische» Druck, der ans jedem und Kinder da-
kti  wieder aus der Heimat erfahrt, ^ Ätschen
Verben  müssen, und hoff?», die W'vc } 2{us fp flen öer eng-
lischkpen müsse infolgedessen erlahmen. Horenw>r,

Offiziere geben zu denken. Aus »)" ».

•£&  V'Vj 0 $ ''"4$ *\iM^^  t :y4 V-’-M

m Kampf In Der Heimai?

Mch hisfer Kampf muß gsVvLZus-? wsröeu.
Die lehis HsWung ösr Femds: uns finsnzM
uieherZurmgeu- Wsrhs zrrfHanK<etz! Deshalb
muß jedLr Deuifchs Ktt'egsaMeLhe zeichnen,
soviel er Um - auch der Üeiusis Beirag hilft
Heu Krieg HfkßWp! Kein Deutscher Darf
ltei dem Aufmarsch  der Miiüavbeit  fehlen!

NuÄunst erteilt hercitrpilligst die nächste Bank, Sparkasse, Post-
ansiatt, Le- endvcrsjcherungsgefeNschast, Kredrtgenoffenfchofi.
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C 1 'Ä SÄ «? iS3S § tl,ut5 m"r8” ®'b,n?‘f-jer statt, alsdann war sur alle Klotzen scyullrei.
* r, „miprfchärnt frecher Weise werden von einer ge-In ö̂ nz unv i ) . Q-̂ ywffel- und Gemüsefelder in ver

missen Sorte geplündert. In den meisten Fällen
ganzen mit vieler Mühe und Kosten ge-
trisst es kleine Leute, welch o * 3J{nn  hM allgemein,
1°ÄtSaS b“SSet”? (Ernte? wo das Feld wieder besser zu riber-
«K 7-?- L « -»- »ch

Tier  a cft r tqe Sonntag  darf mit Recht zu den schon-- S r nMfihlt werden. Nachdem in den ersten Bor¬
ste" dieses Jahres8 zah» weroe verzogen hatte, strahlte den
Mittagsstunden, der sta ke Neb l ^ uotn  klarem Himmel her¬
ganzen Tag d-e Sonne . mno Wald bereits auf
nieder- §' Ferönnahendo Herbst, der bei vielen Menschen
Schrnt und Tritt derh wegen des in der Natur bald
eine gewisse wehmutiĝ SliMMimĝ ^^ ^ ^ ch ist andererseits
beginnendeng .6i . , ^ ^̂ nnq, die eine Herbstwanderung
auchk»c Zahl fr,en.g°u ^'ie5 fonntc ;mnn  besonders

Äficn am geftriflen Tage nachfühlen. Die
deutlich unse »räcktia stehenden Fluren und Wiesen, die uns

® fri oXTaWen , b« , herrlich stehenden Wein,stw raustnoe ^ ^ ten Trauben heranreifen, die pracht-
bcrgc- w de vcidies5, sattes Grün schon da und dort die
"E ^ /ooüen Nuancen der entzückenden Farbenpracht des Herbstes

verleihen den herbstlichen Wanderungen einen be,onde-
den eine and"re Jahreszeit in gleichem Maße uns zu

vermag' In der Tat waren auch gestern die Wälder und
Flur"» von Scharen Wanderlustiger belebt, w>e man d,es ui

qleichein Maße nur an den schönsten Sonntagen des Wonnemonats
Mai gewöhnt ist. Je mehr die harte Kriegszeit mit ihrer vermehr¬
ten Arbeit hinter der Front uns die Woche über an die Tretmühle
der Alltagsarbeit bannt, um so mächtiger zieht es uns alle am
Sonntage hinaus in die freie, herrliche Gottesnatur. Nicht nur die
Eisenbahnen, sondern aud) die auf dem Rheine noch regelmäßig
verkehrenden Persone,idampfer und Privatboote miesen gestern
einen sehr starken Verkehr auf.

* Zur Empfangnahme po stl ag e rnde r S e » dun  -
gen  berechtigen fortan: 1. die von den Polizeibehördenam Wohn¬
orte des Empfangsberechtigten eigens zu dem Zweck ausgestellten
besonderen Ausweise. Sie müssen den Vermerk „Ausweis zur
EmpsangnahmepostlagernderSendungen" tragen und mit der
Personalbeschreibung, der Photographie und der beglaubigten
eigenhändigen Unterschrift des Inhabers versehen sein. Soll der
Answeis auch zur Abholung von sogenaiinten Chissresendungen
dienen, so muß er auch die'Angabe der Chiffre enthalten. 2. die
im Auslande ausgestellten deuischen Pässe, 3. die vorgeschriebenen
Ausweise zum Aufenthalt in Seebädern, soweit sie die Personalbe-
schreibung, die Photographie und die beglaubigte eigenl)ändige Un
terschrist des Inhabers enthalten. Sonstige Ausweise oder Post-
ausweisknrten berechtigen nicht zum Empfange postlagernder Sen¬
dungen."

* Der Postverkehr zwischen Deutschland und
R umä n i e n ist gänzlich eingestellt und findet auch aus dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt. Cs werden daher
keinerlei Postsendungen»ach Rumänien mehr angenommen, bereits
vorliegende oder durch die Brieskasten zur Einlieserung gelangende
Sendungen werden dem Llbsender zurückgegeben. Der private
Telegraphenverkehr nach Rumänien ist ebenfalls eingestellt.

"Wie weit ist die Getreideernte geborgen?
Diese Frage legt sich mancher Uneingeweihtebeim Anblick der häu¬
figen Regengüsse init bangem Herzcn vor. Wir halten Gelegenheit,
weite Strecken im Main- und Rheingebiete und in den angrenzen¬
den Gebirgen in den letzten Tagen zu bereisen und den Stand der
Erntearbeite» zu beurteilen. Es sei hier ausdrücklich festgestellt,
daß die Getreideernte in den genannten Gebieten fast gänzlich



»nLe-l -st. Trotz des Regciiwesteis wurden die paar sonnigen Tage
so gut ausgenützt, daß nur noch selten größere Fruchtmengen auf
dem Felde zu sehen sind. Freilich Hai man den Hafer und den
Weizen meist heimstehlen müssen, wie sich der Landwirt hier aus¬
drückt, aber die reiche Ernte ist glücklich geborgen und schon zum
großen Teil gedroschen. Freilich machte die Ernte diesmal weit
mehr Arbeit als sanft, und alle Hände hatten von früh bis spät sich
zu regen. Wo man noch weiter mit Erntearbeiten zurück ist, liegt
die Ähuld inehr am Mangel an Arbeitskräften oder auch am gnlcn
Willen, da mancher lieber erst sein Halbreises Obst erntete, als die
Ernte zu bergen.

* Zu m j e tzi g e n K ä se in a n g el . Die Käseknapphcit, die
gegenwärtig bei uns wie in fast allen europäischen Staaten bemerk¬
bar ist, findet eine teilweise Erklärung in der um diese Zeit regel¬
mäßig eintretenden Verminderung der Käseherstellung, die aller¬
dings durch die Begleiterscheinungen der Kriegswirtschaft in diesem
Jahre eine Verschärfung erfahren hat und sich bei uns auch deshalb
stärker fühlbar macht, weil die heimische Käseherstellung durch Ver¬
ringerung der Viehbestände und anderweitige Inanspruchnahme
der Milcherzeugung eine verhältnismäßig recht erhebliche Ab¬
nahme erfahren hat. Daneben kommt in Betracht, daß infolge der
Einschränkung des Fleischverbrauchs und der allgemeinen Knapp¬
heit an Butter und anderen Streichfetten der Käse als wertvolles
Ersatzmittel im Lause der Zeit sowohl von der Zivilbevölkerung
als namentlich auch von der Heeresverwaltung sehr stark in An¬
spruch genommen worden ist. Die Einfuhr ausländischen Käses
hat nur nach Maßgabe des der Jahreszeit entsprechenden Rück¬
ganges der Käseherstellung abgenommen . Zur Vorsorge für die
fettarmen Wintermonate müssen zurzeit gewisse Rückstellungen
an Käse vorgenommen werden. Um die in der nächsten Zeit ver¬
fügbaren , der Nachfrage voraussichtlich nicht mehr genügenden
Mengen Auslandskäse unter gerechter Abwägung der berechtigten
Ansorderungen der einzelnen Bedarssgeblete zu verteilen, erfolgt
die Abgabe in Zukunft nach den Anordnungen des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes auf Grund eines bestimmten Äerteilungs-
planes . Der Käse wird auch fernerhin unter weitgehender Heran¬
ziehung des Fachhandels in den Verkehr gebracht. Die Bestellun¬
gen des Handels unterliegen jedoch der Genehmigung von Zutei¬
lungsstellen, die in den einzelnen Landesteilen eingesetzt worden
sind und denen die auf ihre Bezirke entfallenden Mengen regel¬
mäßig von der Z.-E.-G. zugewiesen werden . Ueber weitere Ein¬
zelheiten des Verfahrens geben die Zuteilungsstellen bezw. die von
ihnen nach Bedarf einzürichtcnden Unterstellen Aufschluß.

— D i e Spä ! ka r t o f f e l - E r n (,c wird in diesem Jahre
in vielen Bezirken etwas später, als dies sonst gewöhnlich der Fall
ist einsetzen. Da ans die von Mitte Juli bis in die erste Augnst-
wöche hinein andauernde Hitze eine starke Regenperiode folgte, sa
setzte bei den damals schon zum Absterben neigenden Kartoffeln
nochmals ein kräftiges Wachstum ein, das noch heute, wie das
fette, grüne Kartoffelkraut zeigt, stark anhält . Selbst in wärme¬
rem Boden, wo sonst die Kartoffeiernte meist schon in der zweiten
Hälfte des September einsetzte, rechnet man diesmal vor Oktober
nicht mit dem Beginn der Ernte . In schwererem Boden durste sie
erst Mitte Oktober, also reichlich1 bis 2 Wochen später als sonst, nn-
sangen. Eine allzu frühe Ernte würde übrigens auch in zweifacher
Hinsicht von Nachteil sein. Einmal ist es eins bekannte Tatsache,
daß die Kartoffelknollcn so lange wachsen, als das Kraut noch grün
ift- andererseits aber sind nicht gut ausgereiste Kartoffeln auch wen
mehr der Fäulnis ausgesetzt, als völlig reife Knollen. Die sehr
reiche Frühkartofseiernte macht übrigens auch eine frühzeitig«
Ernte der Spätkartoffeln durchaus nicht notwendig . Bezüglich der
Aussichten der diesjährigen Kartoffelernte stimmen die Urteile
durchweg dahin überein , daß wir im ganzen mittleren Rhein - und
im ganzen Maingebiet eine gute bis sehr gute Kartoffelernte zu er¬
warten haben.

* Aufhebung der Beschlagnahme und Meldepflicht für Alu¬
minium in Fertigsabrikaten . Mit Wirkung vom 31. 'August 1916
wird die Beschlagnahme und Meldepflicht für Aluminium in Dertlg-
fabrikaten (Klasse 18a). die durch die Rachtragsverfugung Nr M.
5347/7. 15. K. R . A. vom 14. 8. 1915 angeordnet mar, aufgehoben.
Die in der Bekanntmachung M . 1/4. 15. K. R . A. vom 1. Mai 1915
betreffend Bestandsanmeldung und Beschlagnahme von Metallen
enthaltenen Bestimmungen über Aluminium und Aluminium-
Leqierunaen in unverarbeitetem und vorgearbeitetem Zustande,
entsprechend den Klassen 18 und 19 dieser Bekanntmachung, blei¬
ben dagegen nach wie vor in Kraft.

* Am 1. September 1916 ist eine neue Bekanntmachung be¬
treffend Höchstpreise sür Naturrohr (Glanzrohr ) und Weiden Nr . Y.
7 1886/5 16. K. R. A., erschienen. Mit ihr werden Höchstpreise
festgesetzt für : Naturrohr . (Glanzrohr , Stuhlrohr , Korbrohr , Ma¬
lakkarohr), Peddigrohr , Flechtrohr , Rohrschicnen, Rohrbast . Rohr¬
abfall (Bruchpeddig, Peddigenden), Weiden. — Der genaue Wort-
laiü kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amts¬
stellen eingesehen werden.

»Beschlagnahme und Bestandsmeldung - non
Platin  Der zunehmende Bedarf der Heeresverwaltung an Platin
hat dazu geführt, daß in letzter Zeit bei einer Anzahl von Betrieben
die Platinbestände durch Verfügungen der Militärbesehishabcr be¬
schlagnahmt wurden . Diese Einzclbeschlagnahmcn haben sich jedoch
nicht als ausreichend erwiesen, um dem vorhandenen Bedürfnis
abzuhelfen. Demgemäß wird mit Wirkung vom 1. September 1916
eine allgemeine Beschlagnahme und Bestandserhebung von Plarm
auf Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums durch die Militar-
befehlshaber bekannt gemacht, welche alle bisherigen Einzelbeschlag¬
nahmen von Platin aufhebt und ersetzt. (Nr . M . 1/9. 16 K. R . A.
betreffend Beschlagnahme und Bestandsmeldung von Platin ). Trotz
der Beschlagnahme bleibt unter bestimmten Voraussetzungen die
Weiterbenutziing der beschlagnahmicn Gegenstände im eigenen Be¬
triebe und die Verarbeitung auf mechanischem und thermischem
Wege gestattet. Reben der Beschlagnahme wird eine allgemeine
Meldepflicht angeordnet . . Die Meldungen sind erstmalig nach dein
Stande vom 1. September 1916 zu erstatten und alle zwei Monate
zu wiederholen. Endlich besteht auch für die Besitzer meldepflich-
tiger Vorräte die Verpflichtung zur Anlage und Führung eines
Lägerbiiches. Die näheren Bestimmungen über d.e verschiedeiien
der Beschlagnahme unterworfenen Stoffe und Gegenstände, über die
Wirkung der Beschlagnahme und ihre Ausnahmen , über die Melde¬
pflicht und Lagerbuchführung sind aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung ersichtlich. Da der Kreis der von dieser Bckanntmachnng
betroffenen Personen nicht begrenzt ist. muß jeder, der — wenn
ouch geringe — Vorräte an Platin und platinhaltigen Stoffen im
Besitz hat, sich mit den Bestimmungen dieser Bekanntmachung ver¬
trant machen. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen
Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingcsehen werden.

wc. Wiesbaden. Der Westliche Bezirksverein hat, wie wir
hören , ziemlich sein ganzes Vermögen für Kriegsanfgabcii geopfert,
und der kleine verbliebene Rest von etwa 1600 Mark soll, sofern
die Berhältnisse sich nach mehr znspitzen werden, ebenfalls Kriegs¬
zwecken zu Gute kommen. — Das Ende des Sonderlings.
Der derzeitige Pächter der Stollfchen Radfahrbahn an der
Biebricherstraße , unterhalb der Adolfshöhe, wurde gestern auf
feinem Pachtgrundstück erhängt vorgefunden. Seit Dienstag dieser
Woche hatte man den 51 Jahre alten ledigen Mann nicht mehr ge-
sehen. Als man , in der Annahme, daß ihm etwas zugestoßen sei,
in seine Behausung eindrang, fand man ihn erhängt, bereits stark
in Verwesung übergegangen, vor. Hermann Kursche— so heißt der
Mann — stammt aus Obsr-Peilau . Es handelt sich bei ihm um
einen menschenscheuen Sonderling , der über ein Vermögen von
60—80 006 Mark verfügt. 21000 Mark Kriegsanleihe hatte er un¬
längst erst gezeichnet, nichtsdestoweniger aber immer befürclitet
einmal dem Hunger zu erliegen. Allerwärts vermutete er Diebe,
die ihn bestehlen' wollten, und er führte das reine Einsiedlerleben.
Nicht einmal die Wasche ließ er sich durch Fremde besorgen. Im
Besitze des Selbstmörders wurde noch ein Barbetrag von 224 Mark
vorgesunden. Die lachenden Erben sind entferntere Verwandte.
Kursche hatte das Statische Anwesen für 400 Mark gepachtet, ob¬
wohl er mehrfach darauf hingewiesen worden war , daß er doch
eigentlich nicht nötig habe, sich mit einem solchen Unternehmen zu
belasten, da er wohl van seinem Zinsenertrag leben könne.

wc. Wiesbaden. In einem Zustand krankhafter Nervenüber¬
reizung hat ein in einem hiesigen größeren Geschäfte tätiger , zu
den besten Hoffnungen berechtigender junger Mann , der sich in

allen Kreisen seines Verkehrs größter Beliebtheit erfreute, 'Han8
an sich gelegt. Im Walde hinter den Eiche» hat er sich erhängt . —
Auf die Aussorderung der Stadt zur Meldung solcher Familien,
welche geneigt seien, Militäimrlauber aus der Front ohne Fa-
milienanhang unentgeltlich bei sich auszunehmen und zu verpslegen,
bat sich, wie wir Horen, eine Anzahl von Bürgern bereits zur
Üebernahme von Leuten bereit erklärt. — Mit dem Umzug in den
Neubau der Nnsionische» Londesbank wird Witte September be¬
reits begonnen. Die Betriebseröffnung in dem Neubau erfolgt am

.1. Oktober . — Der Verkehr i» der Kriegsküche im Friedrichshof ist
„och fortgesetzt in der Zunahme begriffen. Am verflossenen
Samstag belief sich die Zahl der verabfolgten Portionen auf 64^,
davon 113 über die Straße.

fc. Erbach. In dem Königlichen Domanial -Distrikk „Marko-
bnmn " sind am 20. August weiche Riesling -Trauben jeftgestellt
worden . In den früheren guten Weinjahren wurden die ersten
weichen Trauben festgestellt: 1904 am 16. August, 1908 am 4.
August, 1811 am 16. August, 1915 am 2. August. Heuer ist des¬
halb noch sehr viel Sonne und trockene« Wetter nötig.

Flöcsheinr . Der „Verlobte Tag " wurde unter riesiger Be¬
teiligung gefeiert. Die gestrige 250. Wiederkehr des Tages ge¬
staltete sich zu einer besonders eindrucksvollen kirchlichen Feier im
ausgesprochenen Zeichen des Krieges. Feldgraue trugen bei der
Prozession den Baldachin über dem Allerheiligsten und die halbe
Männerwelt fast zeigte sich im Ehrenrock des Krieges.

fc. Höchst. Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurde der
Chemiker Dr . Willy Peter von hier, Leutnant und Adjutant eines
bayerischen Res.-Jns .-Regiments , ausgezeichnet.

Lönigstein. Die hock)betagte Großherzogin -Mntter von Luxem¬
burg ist seit einiger Zeit erkrankt. Ihre Tochter, die Großherzogin
Hilde von Baden , weilt schon seit Wochen bei ihr, die Schwieger¬
tochter, verwitwete Großherzogin Moria Anna von Luxemburg,

»traf vor einigen Tagen hier ein, ebenso eine Enkelin der Erkrank- j
ten, und seit Mittwoch weilt auch ihre einzige Schwester, die Prin¬
zessin Hilda von Anhalt bei ihr.

Dillcnburg . Eine Liebesgabensendung an Dillenburger Krie¬
ger !m Felde kam in etwa 350 Pfundpaketen Holländer Käse
seitens des Städtischen Liebesgabenausschusies zur Verschickung.

Msrler «US Äs? Umgegend.
— Mainz . Gegen den Verkauf,van unreisem Obst wird neuer¬

dings in hiesiger Stadt mit aller Entschiedenheit eingeschritten.
Als auf dem letzten Wochenmarkte wieder viel halbreifes Obst
trotz aller behördlichen Warnungen zum Verkauf angeboten wurde,
erschienen Polizeibeamte und schritten gegen den so oft gerügten
Unfug energisch ein. Das Mittel , das hierbei zur Anwendung
gebracht wurde, dürfte wohl sicheren Erfolg haben. Alles Obst,
das nicht als ausgereift anerkannt wurde, mußte von den Händlern
als „Fallobst " abgegeben werden . So erhielten sie statt der gefor¬
derten 25—30 Pfennig für Aepfel nur 8—10 Pfg . das Pfund . In
derselben Weise .wurde mit unreifen Zwetschen und Mirabellen ver¬
fahren , die ebenfalls weit unter dem üblichen Preise abgegeben
werden mußten . Es wurde 'dabei gleichzeitig dafür gesorgt, daß
das beanstandete Obst aber auch wirklich zu den herabgesetzten Prei¬
sen verkauft und nicht zurückgehalten wurde . Be! den Käufern
rief diese Maßnahme , die allerorts Nachahmung verdient , eine be¬
sondere Genugtuung hervor.

Vor emem
September.

1. In den Vogesen gewinnen wir die Mitte August verloren
gegangene kommlinle Lingenkops-Darrenkops wieder; 72 Alpen¬
jäger gefangen, 3 Maschinengewehreerbeutet.

1. Vor Grodno fällt aus der Westfront die äußere Fortllnie.
Gejamtbeute im hindenburgischenBefehlsbereich: 3070 Gefangene,
1 schweres Geschütz. 3 Maschinengewehre.

1. Die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern er¬
kämpft den Austritt aus dem Bialowieska-Forst sowie die Iasiolda-
Uebergänge; 1000 Gefangene.

2. Deutsche Kavallerie stürmt den Brückenkopf von Lenne¬
waden.

2. Bei Grodno dringen unsere Slurmtruppen überraschend
über den Bjemen vor und erobern nach scharsein Häuserkampfe
die genannte Stadt. Beute im Hindenburgischen Befehlsbereich:
4000 Gefangene, 1 Geschütz, 19 Maschinengewehre.

2. In Östgalizien weichen die Bussen an die Sereth-Linie zu¬
rück, wo sie sich zu weiterem Widerstande einrichten.

3. Der Brückenkopf von Friedrichsladt wird gestürmt; 3400 Ge-
sangcne.

3. Die Festung Grodno mit sämtlichen Forts kommt in deut¬
schen Besitz; 3600 Gefangene, 6 schwere Geschütze.

3. Aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz erstarkt der russische
Widerstand allmählich und bringt den deutsch-österreichischen An¬
griff zum Stehen. Doch fassen einstweilen die Oesterreicher noch
aus dem Ostnfer des unteren Serekh festen Fuß und machen dort
1400 Gesangenc. Auch die Armee Böhm-Ermoll! durchbricht östlich
Brody die feindliche Linie und macht 1200 Gesungene.

4. Die Armee des Generals v. Gallwih wirst südwestlich von
Wolkowysk den Feind erneut zurück und macht 520 Gefangene. Die
Heeresgruppe des Generatfeldmarfchails Prinz Leopold von Bayern
erkämpft de» Austritt aus der Sumpfgegend von Bowydwor und
macht 400 Gefangene.

4. In Ostgalizien gelingt es den Bussen weiter, durch ungeheure
Menschenopfer ihre Stellungen zu halten. In Wolhynien hingegen
gewinnt der österreichische Angrijs noch langsam Baum; in der
Gegend von Brody steigt die Zahl der den Russen heit einigen Tagen
abgenommcnen Gefangenen auf 3000.

5. Der Hindenburgische rechte Heeresflügel nähert sich bei
Lunno dem Bseinen und dem Rosabschnitt nördlich von Wolkowysk.
während südlich davon die Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern diesen Abschnitt bereits überschreitet.

5. Eine türkische Ausklärungspatrouttle nimmt 5 Kilometer
südlich von El Kantara ein englisches Munikions-Transportschiss
unter Feuer.

6. Die schon seit mehreren Tagen aus säst der ganzen West¬
front herrschende verhältnismäßige Buhe hält weiter an.

6. Auf Daudfewas (südöstlich von Friedrichstadt) vorgestoßenc
deutsche Kavallerie macht 800 Gefangene und erbeutet 5 Maschinen¬
gewehre.

ö. Oesierreichischer Sieg bei Podkamien und Badziwilow (in
der Bordoslecke von Galizien). Die Armee v. Böhm-Lrmolli greift
den Feind aus einer 40 Kilometer langen Front an, entreißt ihm
seine wichttgslen Stützpunkte, namentlich das Schloß Podkamien, die
höhe Makutra, sowie die starken Stellungen bei Badziwilow und
nötigt ihn zu fluchtartigem Rückzug: einstweilen 3000 Gefangene.

7. Weiteres allgemeines Vorrücken der Heeresgruppe hindcn-
burg; Wolkowyskwird genommen: 2800 Gefangene, 4 Maschinen¬
gewehre.

7. Die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern geht in
der Gegend der Flüßchen Zelwionka und Bozanka weiter vor; bei
Pruschany werden 1000 Gefangene gemacht.

7. In der Bähe der Sereih-Mündung stürmen österreichisch-
ungarische Truppen nordwestlich von Sznzarka die feindliche Stel¬
lung; sic nehmen 20 Offiziere, 4400 Manu gefangen und erbeuten
7 Maschinengewehre.

7. Der bisherige russische Oberkommandierende, Großfürst
Bikolai Bikolajemiisch, wird seines Kommandos enthoben und nach
dem Kaukasus verseht. Den Oberbesehl übernimmt der Zar selbst.

8. Deutscher Sieg in den Argonnen bei Vicnne-le-Ehateau.
Die durch Llrlillerie bestens unterstützteInfanterie (würltember-
gifche und lothringische Regimenter) stürmt die feindlichen Linien
aus 2 Kilometer Frontbreite. Sie dringt 3—500 Meter vor und
nimmt neben anderen französischen Stützpunkten das von den
Franzosen hochbewerteke Werk Marie-Therese. Ergebnis: 30
Ossiziere, 2000 Mann gefangen, 48 Maschinengewehre, 54 Minen-
werser und eine Revolverkanone erbeutet.

8. Das Süduscr des Bjcmcn wird bis auf einige Nachhuten
vom Feinde gesäubert. Im Hindenburgischen Befehlsbereich wer¬
den 3550 Gefangene gemacht und 10 Maschinengewehre erbeutet.
In Wolhynien schreitet der deutsch-österreichische Angrijs weiter
fort; die Festung Dubno, der zwette Punkt des wolhynischen
Fcslungsdreiecks(Luzk, Dubno, Rowno) wird genommen und der
Feind zmn fluchtartigen Rückzug genötigt.

vermischter.
OberpostdirektiM

Spies, Wilhelm»'«
Die Telephonistinnen von Karlsruhe . ^ D>e —

in Karlsruhe hat den Telephonistinnen Johanna Spies , itlS
Jcster , Martha Jllig und drei weiteren Anwärterinnen Lob nm-
Ancrkennung für ihr tapferes Aushalten während des Plicgcra
arifss am Franlcichnamstagc ausgesprochen: außerdem wur
ihnen eine Zuwendung von 30 Mark gemacht. Die Telcphonm» -
neu haben durch ihr Verbleibe» an der Arbeitsstätte in höchst
Gefahr es ermöglicht, daß nicht nur die militärischen ®eiPr?.“' '
sondern auch sämtliche anderen Verhandlungen mit Aerzten, ■»?
thekern und Krankenhäusern ohne Verzug ununterbrochen her»
stellt werden konnten. _ _

Buntes Allerlei.
Die Dienstkleidung der Zugschasfnerinnen. Wie jetzt bestimmt

wurde, besteht die Dienstkleidung der Zugschasfnerinnen aus ei»»
Joppe und Mütze, wie dieselben von Hilfsbeamten getragen wer
den, und einem diinkelgrauen bauschigen Beinkleid. Außerhw"
der Bahnanlagen können die Beamtinnen Röcke tragen . Barer,
werden die Frauen nur im Lokalverkehr verwendet.

Ehariottenburg . Als neuntes Opfer der Charlottenburger
Gasexplosion verstarb der Pförtner Otto Schultze, der bei dem
glück eine schwere innere Verletzung daoongetragen hatte.

Schützengraben-Schüttelreim. „He, Kamerad , wo geht S zu«
Sprengtrichter ?" — „Ich weiß es nicht, ich bin vom Träng -
spricht er. _ J j

Neueste Nachrichten.
Aar den heutigen Berliner Morgenblätter»,

Prioattelegramme.
Berlin.  Ueber das Ergebnis der Adienzen, die die

sandten Englands und Frankreichs beim König von Griechenla"
hatten , machen laut „Berliner Tageblatt " Mitarbeiter fr0”'
zösischrr Blätter folgende Mitteilungen : Die Flottcndemom
strattonen , an denen 23 französische und britische Kriegsschisse, F
wie sieben Trcmsportdampfcr teilnehmen, werden von einem fta"'
zösifchen Admiral geleitet. Zu den Hauptwünschen der Werver-
dandsmächte gehört, daß die noch in den griechischen Häsen lieget
den, den Mittelmächten gehörenden Schiffe ÄiisweisungsbcicF
erhalten , und daß die ententefeindlichen Elemente, die sich
rend der letzten Wochen besonders bemerkbar machten, nicht n>cv
in der Umgebung des Königs geduldet werden. Endlich sollen
Vertreter der Alliierten ausreichende Sicherheit verlangen gê "
jede Gefährdung der Operationsbasis der Armee Sarrails in tF
loniki. — Wie dem „Lokal-Anzeiger" berichtet wird , gab Elm
namens der Alliierten als Ursache des Erscheinens der Flotte >>
Piräus an, daß deren Offiziere und Mannschaften vom Venizeliste"
Komitee zu einem Verbrüderungsfest eingeladen wurden . 2"
Erscheinen der Flotte habe zur Folge gehabt, daß sich eine »nF
heure Volksmenge nach dem Piräus begab, um sich die Schifte w.
zusehen. Viele Deutsche hätten Athen verlassen. Das Fieber
Königs dauere fort.

Berlin.  Zu den Besorgnissen um das Schicksal des bulgast'
scheu Gesandten in Bukarest bringt der „Lokal-Anzeiger" Mw
teilungen , denen zufolge dein bulgarischen Gesandten große M
mütigungen zugefügt wurden . Die Rumänen sperrten ihn nF
ständig von der Außenwelt ab, ließen niemand zu ihm »"
schmuggelten ins Gebäude der bulgarischen Gesandtschaft Sprei'S
stoffe ein. Der Schweizer Gesandte wollte Radew besuchen, Wim
aber daran verhindert , und der rumänische Wachmann zog sog"'
den Revolver . , ,,

Berlin . Der Reichskanzler  wünscht , wie der „Lok"'
Anzeiger" schreibt, die Parteiführer des Reichstages vor dem A"
jammentritt des letzteren bei sich zu sehen und wird sie voraussl«'
Uch am Dienstag empfangen, um ihnen Aufklärungen über die r
litische Lage zu geben und ihre eigenen Anschauungen entgegen S
nehmen.

Berlin . Die B a t e r l ä n d i sche n Kampfspiel «'
welche gestern vom Hauptausschuß sür Leibesübungen und Juge »"
pflege im Deutschen Stadion im Grunewald bei Berlin vera"
sialtet wurden , lockten viele Tausende ins Freie . Die Arb«' '
welche der Ausschuß während des Krieges geleistet hat, gilt de
Bestreben, die männliche und weibliche Jugend durch strall
körperliche Zucht für die großen Aufgaben und Ziele unsere
Volkes vorzubereiten.

Nrrzeigm-TeZL
Am 1. September 1916 ist eine neue Bekanntmachung betres

send „Höchstpreise sür Balurrohr (Glanzrohr ) und Weiden" Erlasst'
worden . Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsbla'
tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am 31. August 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Hebung der Beschlagnahmeund Meldepflicht sür Aluminium '
Fertigsabrikaten" erlassen worden. Der Wortlaut der Be kan"
machung ist in den Amtsblättern und durch Anschlag veröftentl'»/
wurden.

Skellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am 1. September 1916 ist eine Bekanntmachung betreffe"̂
„Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Platin " erlassen wo»
de». Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätter'
und durch Anschlag verössentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz._r

Halte Mittwoch , den 6 . September 1916 , nach'
mittags 2 ‘/s—16 Uhr im Hause des Herrn Georg Hess
eine Sprechstunde ab . 188H

JosspS * Schilz Zahn-Arzt.

» M»!MRif»M
wird jeden Tag von L—l» UN
nachm, zn den höchsten Preiferk
angetanst im Gasthause zurr»

„Alten RgLhause ".
_ Köllner , Obsthändler.
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